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Sonntag , 23 . KKLober. Bekanntmachungenaller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung. 1904.

Nicht nur
„der russisch-japanische Krieg"

und die
„Ereignisse in Südweftafrika"

sondern alle wichtige « Vorgänge im öffentliche«Lebe » machen es Jedermann zur Aufgabe , eine Zeitung
zu lesen, die ««parteiisch und schnell seinen Lesern allesdas berichtet , was für sie wissenswert und interessant ist.Als eine solche Zeitung ist „ Aus den Tannen« überallanerkannt und beliebt , was die stets zunehmende Leserzahlam besten beweist. Zu einem Abonnement wird freundlich
eingeladeu mit dem Bemerken , daß auch jetzt schon Bestell¬
ungen auf „Aus - e» Tanne «" für die Monate No¬vember »«d Dezembervon allen Postanstalten , Post¬boten und Agenten entgegengeuommen werden.

U>ür«»L»»v-»sis«t>-x
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 21 . Oktober. Die Kammer der Abgeord¬neten nahm heute , nachdem sie über eir e Eingabe zweier
VolksschuÜcbrer um Eirnechnung 25jähr gen Abteilurigs-uoterrichts m die Diexstjahre bezw. den Pevstonsgehalt zurTagesordnung über^egangen war , den Rechenschaftsberichtdes Ständischen Ausgusses in Beratung . Der Ausschußhat an der Bollzugsverfüzung zum Einkommensteuergesetzeinen, au derjenigen zum Gememdesteuergesctz zwei Punkte
beanstandet . Semen Anregungen wurde vom Hause und
von den anwesenden Sraatsministern der Finanzen und des
Innern stattgegeben Auf Antrag des AbgeordnetenGrö¬ber wurde die Vollzugsverfügung zum Einkommensteuer¬
gesetz und auf Antrag des Abgeordneten Röder dann auchdie Vollzugsverfügung zum Gemeindesteuergefttz der Steuer¬
kommisston zu genauerer Prüfung überwiesen . Der Staats¬
minister derFivanzen hatte daraus aufmerksam gemacht , daßdas unter Umstäuten die Aufnahme eines Geschäfts von
außerordentlicher Ausdehnung und Tragweite bedeute . —
Die nächste Sitzung findet voraussichtlich am Dienstag vor¬
mittag statt.

Tagespolitik.
Während die deutsche Presse „ von oben herab " die

deutlichsten Verwarnungen erhält , nur ja nichts böses gegenden „ lieben Vetter" jenseits des Kanals zu schreiben,
"
holtdie englische Presse fortwährend zu den größten Schlägenund Verdächtigungen gegen die deutsche Politik aus . Nach¬

dem die „ Times " damit begonnen hatte, den englischen
Volkszorn gegen Deutschland damit zu reizen , daß sie eiueu
ausführlichen Bericht aus Peking brachte , nach welchem der
deutsche Gesandte esset, der dss Zustandekommen des Tibet-
Vertrages in jeder Weise zu bintertreiben suche , leistet sich
«un auch die „ Daily Mail" erden Angriff aus Deutschland.Sie meint , wer die deutsche Politik aufmerksam verfolgt habe,der könne sich über diese neueste Entwicklung derselben gar-«icht wundern, denn der Grundzug der deutschen Politik sei
Feindschaft gegen England . Dies sei natürlich nur geschehen,«m Rußland und England zu verhetzen , denn man sehe in
Berlin wohl ein , von welch ungeheurem Wert T ' bet fürIndien sei. Dann entdeckt das Blatt noch ein zweites
»Motiv" . Sobald Port Arthur fällt , heißt es in dem Ar¬
tikel, hört die Pacht von Wei-hai-wei auf, wenn man nicht
Schritte ergreift, um die Pacht zu verlängern oder zu er¬
neuern . Nun sei trotz aller gegenteiligen Behauptungen der
Hafen doch von ungeheurem Werk , und das habe man in
Deutschland Wohl eingesehen . Darum habe es auch geheißen,

, daß der beabsichtigte Besuch des deutschen Kaisers in Eng¬land mit dieser Sache Zusammenhänge , es sei seine Absicht,
§

die englischen Staatsmänner zu überreden, „ ihm den Hafen
zu übergeben "

. Man könne aber nur hoffen , daß Lord
Lansdowve endlich einmal emgesehen haben werde , daß
Deutschland nicht der wahre Freund Großbritanniens
sei. — Was das mit dieser angeblichen Tibetangelegenheit
zu tun haben soll , ist nicht recht ersichtlich, und jedenfalls
dürfte das ein recht eigentümliches „ Motiv " sein , um den
Vertrag zu „ Hintertreiben "

. Zum Schluffe kommt der ge¬
wöhnliche Ausdruck der Zuvkrstcht, daß die britischen Staats¬
männer ihren deutschen Kollegen einmal ordentlich die Zähne
zeigen werden.

*

der „ Deutschen Nationalzeitung " tritt der Bremer
Rechtsanwalt Dr. Papendicck dafür ein, daß Kaufleute als

Beamte in unsere Kolonien gesandt werden . „ Warum wer¬
den unsere Kolonien nur von Oifiz ' eren und Assessoren ver¬
waltet ? " fragt der Verfasser. Unter den jungen Kcmflenten
gib : es eine große Zahl, die zweifellos geneigt wären, nach
besten Kräften den Kolonien zu dienen . Durch die Auf¬
stellung tüchtiger Kaufleutr würde vieles erreicht werden.
In erster Linie würde das Vertraue » weiter Kreise der
Kaufmannschaft gewonnen werden . Die Kaufleute in Ham¬
burg und Bremen würden durch die Anstellung von geeiz-
veterr Kräften, die aus ihren Handelshäusern hervorgegaugen
wären, nicht nur angenehm berührt werden , sondern sie
würden auch sofort für die Entwickelung der Verwaltung
interessiert werden und mit Wort und Tat für die Kolo¬
nien eintreten . Auch für die Kolonien würde ein großer
Vorteil aus solcher Anstellung erwachsen . Der praktische
Blick, der den erfahrenen Kaufleute» eigen ist, würde für sie
von großem Nutzen sein. Es wäre sehr erwünscht , so schließtDr. Prpendieck, daß die Kenntnisse der Kaufleute unseren
Kolonien mehr als bisher zu Gute kämen . Man versuche
cs einmal mit dem einen oder anderen jungen Kaufmann,
bereuen wird es die Kolonialverwaltung nicht , und das
Vertrauen weiter Kreise zu unserer Kolonialverwaltung , das
dringend nötig ist, wird sie sich durch einen solchen Schritterwerben.

-j- **
Wird der Aufstand in Deutsch - Südwestafrika nicht

bald niedergeworfen, daun steht in Aussicht, daß auch in
unseren übrigen afrikanischen Kolonien Unruhen ausbrechen.
Unsere Schwierigkeiten in Südafrika werden in den Kolonien
bekannt , die Eingeborenen werden infolgedessen aufsässig.
Besonders m Kamerun ist die Lagenicht unbedenklich . Der
Kommandeur der Schutztruppe, Oberst Müller, hat , wie die
Köln. Ztg. mittcilt, vor einigen Wochen selbst erklärt, mit
den geringen, ihm zur Verfügung stehenden Mitteln sei cs
ihm nicht möglich , den heute nach lodernden Aufstand am
Crcßflufse niederzuwerfen. Im März d . I . wurde durch
einen Zufall ein Aufstandsversuch der Gauude rechtzeitig
entdeckt und Dank der Umsicht des Oberleutnants Dominik,
der die Station Gaunde wicder leitet , in seinen Anfängen
unterdrückt . Wären damals die Gaunde aufgestanden,
während die wenigen Kompanien der Schutztruppe sich alle
am Croßfiatz befanden , so hätten sie ein Blutbad auge¬
richtet , das ebenso schrecklich wie dasjenige von Südwest ge¬
worden wäre. Die Bafut, die Nachbarn der Bali, nur
wenige Tagcreiscn von der Küste, sind für die NiederlageDr. Zintgraffs aus dem Jahre 1893 noch heute nicht ge¬
züchtigt . Dreister als je erheben sie die Stirn . Am deut¬
lichsten zeigt sich hier, daß die Eingeborenen genau wissen,
wie gering die Macht der Regierung ist. Sogar die un¬
mittelbar am Sitz der Negierung in der Umgegend von
Buea wohnenden Bankwiri weigeim sii , den Vorschriften
der Regierung uachznkommen , und bieten Trotz. In Sopo
befindet sich ein gesund gelegenes , großgebautes Kasernemrnt
für eine kriegsstarke Kompagnie. Die Gebäude sind fertig;
sie sind auf den ganzen Stab der Schutztruppe, d . h . für
1 Obersten, 1 Major, 3 Hauptleute , etwa 10 andere Offi¬
ziere und 120 Mann berechnet . Allein, sie stehen leer.
Bis jetzt sind 20 schwarze Soldaten , 1 Unteroffizier und 1
Sergeant dort ; außerdem hat sich der Kommandeur, OberstMüller, mit einem Offizier dort uicdergclasscu . In den
letzten Jahren har man sich nach längerem Zögern dazu
entschlossen , des Land bis zum Tschads « zu erobern. Die
Truppe war gut ausgebildct und konnte ihre Aufgabe mehr
durch ihre Beweglichkeit als durch schwere, blutige Kämpfe
erfüllen. Dann kehrte die Truppe zurück, allein man be¬
gnügte sich , für ein Land von beinahe der Größe des deut¬
schen Reichs, sie auf ihrer etatsmäßigen Stärke von 1050
Mann zu lassen , während im benachbarten Nigerien die
Briten über eine vier- oder fünfmal so starke Streitmacht ver¬
fügen . Man zersplitterte die Kompagnien in kleine Abteil¬
ungen, die weiter nichts als Stationswacheu sind . Die
Politik der Ausbreitung war notwendig, wenn man sich von
Frankreich und England das Fett von der Suppe in unserem
Hinterlande nicht abschöpfeu lassen wollte. Seitdem sie aber
eingeschlagen wnrde und die Regierung sich nicht mehr auf
die Beherrschung der Küste beschränkt, ist es ein Unding,
mit einer so geringen Truppenmacht ein Land von diesem
Umfange beherrschen zu wollen, das von wilden, kampf¬
lustigen und streitbaren Stämmen bewohnt wird, und dort
als Eroberer aufzutreten, Gesetze zn erlassen und Steuern auf¬
treiben zu wollen . Es wiederholt sich also in Kamerun das,
was wir in Südwest zu bedauern haben : die Regierung ist
nicht in der Lage , mit einer schwachen Truppe, die Polizei - als
militärischen Dienst verrichtet, einen Aufstand sofort und nach¬
haltig zu unterdrücken . Eine Warnung ist also wohl am
Platze . Die letzte Erhöhung der Kameruner Truppe er¬

folgte im Jahre 1900 , nachdem der Reichstag sie einmal
abgelehnt hatte. Zwischen diese Ablehnung und die spätere
Bewilligung fiel ein Aufstand im südlichen Küstengebiet.Wir wollen dem Reichstag die volle Verantwortung für
diesen blutigen Zwischenfall nicht aufbürden , weildie Truppe
doch nicht rechtzeitig genug auf die neue Stärke ergänzt und
genügend ausgebildet gewesen wäre, um die Erhebung zuunterdrücken . Allein bei der gegenwärtigen Lage wird die
Regierung nicht umhin können , an den Reichstag heranzn-üeten. Weigert er sich dann , die Truppe gehörig zu ver¬
mehren, so mag er die schwere Verantwortung tragen.

LandesnachrichLen.
* Stuttgart , 21 . Okt . Die Kammer der Standesherreu

hielt gestern nachmittag ihre erste Sitzung ab . Eiugelaufeu
ist ein Schreiben des Justizministeriums mit der Mitteilung,
daß die Staatsanwaltschaft Stuttgart an das Justizmini¬
sterium die Bitte gerichtet hat, eine Entscheidung der Kam¬
mer der Standesherren herbeizuführen, ob sie auf Grund
eines in Nr. 151 der „ Schwab . Tagwacht " enthaltenen
Berichts über eine am 30 . Juni in Stuttgart abgehaltene
Protestversammlung , in welcher der Abg. Keil die heftigsten
Angriffe gegen die Erste Kammer gerichtet habe, die nicht
nur eine Schmähung einzelner ihrer Mitglieder , sondern eine
grobe Beleidigung der ganzen Kammer enthalten, Anklage
erheben wolle , wobei tz 197 des St .G .B . in Betracht käme,und ob die Klage sich außer auf den Abg . Keil als Redner
in der erwähnten Versammlung auch auf ihn in seiner Eigen¬
schaft als verantwortlicher Redakteur der „ Tagwacht " er¬
strecken solle . Das Justizministerium setzt hinzu, daß für die
Verhandlung das Schwurgericht zuständig wäre . Auf Vor¬
schlag des Präsidenten wurde die Angelegenheit der Justiz-
gesetzgebungskomrnisfion überwiesen.* Zlutertürkheim , 20 . Okt. Auf dem Güterbahnhof
stießen ein Viehzug und ein Güterzug zusammen. Einige
Wagen wurden zertrümmert, andere schwer beschädigt und
1 Farren, sowie 1 Paar Schweine getötet . Der Material¬
schaden beträgt 10 000 Mk.

jj Autertürkßeim , 21 . Okt . Für die Güte des Heurigen
spricht nachstehendes Vorkommnis. In einem hiesigen Wein¬
keller sälug gestern früh der Neue mit furchtbarem Knall
an einem zweieimrigenFaß eine Daube hinaus. Dem Keller
entstieg ein Qaalm, daß man hätte glauben können , ein
Brand sei ausgebrochen. In den letzten Tagen wurde bei
steigenden Preisen der hiesige Weinvorrat vollends rasch
abgesetzt.

* Vermutlich durch einen Kamindefekt geriet am Diens¬
tag abend um 9 Uhr das Mühlegebäude des Joh . Wagnerin Menekshofen, OA . Wangen , in Brand und wurde samtdem dazugehörigen Stadel ein Raub der Flammen . Dem
Besitzer sollen 800 Mk. , welche er gestern zur Bezahlungeines Wechsels hätte verwenden sollen , mitvcrbranut sein.

js Mrkmaunsrveiler , 21 . Okt. Am Mittwoch mittagum 1 Uhr ist die Scheuer des Johann Bichlmayer nebstdem an dieselbe angebauten Wohnhaus des MchthändlcrsGäbe! niedergebrannt . Die Abgebrannten sind ungenügend
versichert . Die Entstehungsursache ist unbekannt.^ Alm , 20 . Okt . Wegen Ueberschreitung der elter¬
lichen Züchtigungsgewalt aiigeklagt war der 34jährige
Fabrikarbeiter Joh . Dangel von Göppingen , ein arbeits¬
scheuer Mensch , der die Erziehung seiner Kinder und die
Beschaffung des Unterhalts für seine oft darbende Familieals eine Last empfand, deren er auf irgend eine Weise ledigwerden wollte. Die Folge dieses Strebevs war eine un¬
menschliche Behandlung seiner Frau und seiner Kinder.
Die schwächliche, kränkliche Frau , die 9 Kindern das Leben
gab und zur Beibringung des Unentbehrlichsten für die 5
lebenden Kinder selbst in die Fabrik gehen mußte, hatte
eine leidensvolle Zeit zu überstehen . Obwohl sie sich vor
Gericht nicht direkt darüber aussprach, war doch zu er¬
kennen , daß sie oft durch Schläge , Würgen usw. mißhandeltworden war . Das Stadtschultheißenamt Göppingen und
die Vormundschaftsbehörde nahmen nach dem ihnen Ge¬
meldeten Veranlassung , das älteste Mädchen in die Paulinen-
pflege in Kirchheim u . T . zu verbringen und bezüglich
zweien der Kinder die Zwangserziehung zu beantragen.Die Frau selbst mußte zu ihrer Erholung in den Schwarz¬wald verbracht werden, was dem Manne Anlaß gab, Schei¬
dung wegen böslichen Verlaffens zu beantragen. Im März1903 verließ er seine Familie und trieb sich im Lande
herum, bis er aufgegriffen und in die Landarmenavstalt
Riedhof bei Ulm eingeliefert wurde. Nachdem die älteste
Tochter nach ihrer Unterbringung in eine Anstalt seinen
Mißhandlungen entzogen worden war, richtete Dangel seine
unmenschlichen Züchtigungen auf seinen 8jährigen Sohn Paul.
Wegen der nichtigsten Ursachen wurde das schwächliche



Kind in der unbarmherzigsten Weise mißhandelt. Unter!
Anklage gestellt sind zwei solcher Fälle . Im elfteren paßte I
der Beschuldige dem verspätet heimkehrenden Knaben ab , !
warf ihn auf's Trottoir, schlug mit einem massiven Gummi» j
stück auf ihn ein , hielt ihn bei den Füßen über das Ge¬
länder der Filsbrücke und konnte nur durch das Dazwischen¬
treten der Frau davon abgehalten werden , den Knaben der
Drohung gemäß ins Wasser z» werfen . Daheim angc-
kommen , wurde das Kind ins Bett geschleudert , der Vater
kniete sich auf den Körper und schlug mit dem Gummistück
immer wieder von neuem auf das wehrlose Geschöpf ein . j
Der Körper des Knabe » war vom Hinterkopf bis zu den l
Füßen mit Striemen , Beulen und Schwellungen bedeckt . !
Das Gericht verneinte mildernde Umstände und sprach
eine Gefängnisstrafe von Z ' /s Monaten aus . !

ff Alm , 21 . Oktbr. Im kommenden Jahre begeht die !
hier garnisonierende Abteilung des Hohenzollern'schen Fuß- I
Art -Regiments Nro . 13 die Feier ihres lOOjähr. Bestehens. §
Die Geschichte des Bataillons beginnt mit der am 13 . Juli
1805 erfolgten Errichtung einer zweiten Fußbatterie in Lud¬
wigsburg , die sich in den Jahren 1806/07 im Kriege Na¬
poleons gegen Preußen bei den Belagerungen von Glogau , i
Breslau, Schweidnitz , Neiße und Glatz bald hervortat . Nach s
der Rückkehr kam sie als 1 . Fußbatterie nach Heilbroun . j
Im Jahre 1819 wurde sie in Oberschwaber . zur Deckung j
gegen etwaige Einfälle der Tiroler verwendet. Ein Jahr
später wurde die Batterie zu einem Bataillon formiert, von
welchem die 2 . Kompagnie der Stamm der 2 . Kompagnie ,
des heurigen 13. Fußartillerie -Regiments ist . Sie war im
Feldzug gegen Rußland als Teil der Division des Kron¬
prinzen Wilhelm dem 3 . sranz Korps des Marschalls Ney
zugetellt und kämpfte mit Auszeichnung bei Smolensk und
Boordino , so daß sie zum Rang einer französischen Garde¬
batterie erhoben wurde. Aus dem mörderischen Feldzuge
kehrten nur 3 Offiziere zurück, weshalb die Kompagnie neu
ausgestellt wurde. Bald fand sie Gelegenheit, sich während
der Freiheitskriege an der Eroberung von Sens und in der
Schlacht von Montereau zu bewähren. 1867 trat die Tren¬
nung in Feld - und Fußartillerie ein . Im deutsch- französi¬
schen Krieg nahmen die 1 . und 4 . Batterie an den Belager¬
ungen Straßburg und Belfort teil. Im Jahr 1872 erhielt
das Bataillon die Nummer 13 und 1893 erfolgte die UeSer-
nahme auf den preußischen Etat , 1901 die Erweiterung zum
Hohenzoller' schen Fußarttllerie -Reg. Nro . 13 mit 8, seit 1903
mit 10 Kompagnien, von welchen die 4 ersten hier ihre
Garnison haben.

* Iforzheiur , 20. Okt . Ju der Nagold oberhalb der
Brücke bei Unterreichenbach wurde gestern die Leiche der
seit Montag vermißten schwermütigen Frau eines Haupt¬
lehrers von Dill -Weißenftein aufgefundeu. Die Frau , welche
streng bewacht war , benützte einen freien Augenblick am
Montag , um zu entwischen.

* Schwetzingen , 19 . Okt . Ein schreckliches Unglück hat
sich gestern auf der badischen Seite an der Speyerer Schiff¬
brücke ereignet . Zwei Fuhrleute aus Rheinhausen wollten
mit ihren beladenen Wagen sich gegenseitig die Pferde Vor¬
spannen, um den steilen Aufgang von der Brücke herauf¬
zukommen. Beim Anziehen des ersten Wagens scheinen die
Pferde und jagten im Galopp mit dem Wagen den Auf¬
gang herauf, die beiden Fuhrleute mit sich fortreißend. Der
Fuhrmann Anton Böllinger ließ , nachdem er ca. 40 Meter
weit fortgeschleift war, das Pferd los und wurde auf die
Seite geschleudert und erlitt leichte Verletzungen . Der 19
Jahre alte Theodor Hambsch ließ jedoch , der „ Sch . Z .

" zu¬
folge , sein Pferd nicht los und geriet dadurch zwischen das
Bahngeländer und seinen Wagen, wodurch er buchstäblich
zermalmt wurde und der Tod auf der Stelle eintrat.

ff W«ter-Schö »matte«Serg , 21 . Okt . Im Stalle des
Wirtes Martin dahier wollte ein 60jähriger Arbeiter über- i

nachten . Wegen Brandgeruchs öffnete der Besitzer die Stall¬
türe. Er fand den Arbeiter tot auf klimmendem Stroh. Er
war , wie anch 3 Rinder , erstickt . Untersuchung ist eingeleitet.

* AergHolzzell, 21 . Okt . Vorgestern gerieten hier zwei
Knaben , ein lOjähriger und ein 12jähriger , miteinander in
Streit. Der jüngere, er heißt Weiß, ergriff Plötzlich einen
Stein und warf ihn nach dem 12jährigen Renkenbuch . Er
traf diesen so unglücklich in das Genick, daß er sofort starb.

* Wüuchen, 20. Okt . Der Schriftsteller Dr. Panizza
ist irrsinnig geworden . Er lief in den Straße» der Vor¬
stadt Schwabing nur mit einem Hemd bekleidet umher,
gefolgt von einer Menge Neugieriger, und hielt irrsinnige
Reden. Ein Schutzmann verbrachte ihn in die psychiatrische
Klinik.

* (Schreibt leserlich .) Deutliche Unterschriften find in
jeder Hinsicht sehr wünschenswert, und eine unleserliche
Namenszeichnuug kann recht unangenehme Folgen haben.
Das Reichsgericht hatte kürzlich darüber zu entscheiden, ob
eine Revision formgerecht eingelegt sei oder nicht . Die
Revisionsschrift war anscheinend aus dem Bureau des Rechts¬
anwalts X . hervorgegangeu, aber die Unterschrift unter der¬
selben war so undeutlich, daß Zweifel darüber entstanden,
ob die fraglichen Schriftzüge den Namen des Rechtsanwalts
darstellen sollten . Die Reichsanwaltschaft und der Senat
kamen schließlich überein, zu glauben, daß es sich tatsächlich
um die Unterschrift jenes Rechtsanwaltes handele. In dem
fraglichen Falle würde die Nichtanerkennung der Unterschrift
lediglich für den Rechtsanwalt einen materiellen Nachteil
im Gefolge habe» , aber unter Umständen kann auch der An¬
geklagte durch eine unleserliche Unterschrift seines Verteidigers
die schwersten Nachteile erleiden . Deshalb : Leserliche Unter¬
schrift !

ff Gldeu- ttr- , 21 . Okt . Der Landtag ist heute mittag
durch den Minister Willich geschloffen worden. Der Groß¬
herzog und der Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig-
Holstein ließen dem Landtage für die einstimmige Annahme
des neuen Thronfolgegesetzes ihren Dank aussprechen.

* Königsberg i . Ir . , 21 . Oktober. Am Pulver-Maga¬
zin iu Groß -Karschau ist abermals , wie die „Hartung'sche
Zeitung " meldet , am Donnerstag abend 9 Uhr ein Posten
von Strolche» überfallen worden. Er wurde mit Steinen
beworfen und am Gesichte verletzt, konnte aber noch zwei
Schüsse ab geben, wodurch die Wache alarmiert wurde. Die
Täter sind entflohen.

Ausländisches.
* Me «, 20 . Okt . Die Gräfin Montignoso hat an

ihren früheren Gatten , den jetzigen König von Sachsen, ein
herzliches Beileidstelegramm gesandt . Das Telegramm ist
unbeantwortet geblieben.

ff Wie«, 21 . Okt . Der wegen Unterschlagung von
235 000 Kronen zum Schaden der Zentralbank deutscher
Sparkassen steckbrieflich verfolgte Bankdiever Jenner wurde
hier in der Wohnung eines Photographen verhaftet.

* Wom, 21 . Okt . Die Nachricht, daß Reservisten ihre
Kaserne angezündet haben, bestätigt sich nicht.

* London , 21 . Okt . Eine gestern erlassene Armeever¬
ordnung bestimmt , daß die Mannschaften der Linieninfanterie
9 Jahre bei der Fahne und 3 Jahre in der Reserve zu
dienen haben.

* London , 21 . Okt . Die Times schreibt : Das Dementi
der Nordd. Allg. Ztg. in der Tibet -Angelegenheit beweise
nichts, da der Korrespondent der Times in Peking nicht
von amtlichen Vorstellungen des deutschen Gesandten, sondern
von geheimen Jntriguen zum Einschüchtern Chinas ge¬
sprochen habe. Die Times fordert die englische Regierung
zur schleunigen Vollziehung des Vertrages auf, um weiteren
Machenschaften vorzudeugen.

* London , 20. Okt . Reuter meldet aus Hary in Tibet

vom 17 . Oktober : Das Zentrum und die reckte Kolonne
der englischen Expedition sind hier eingetroffen . Der Marsch
über die Pässe war mit furchtbaren Anstrengungen verbun¬
den . 72 Leute fielen vor Ermattung um und baten , man
möge sie sterben lassen ; doch gelang es der Nachhut, alle
Erschöpfter - nach Hary zu bringen. In der Nacht auf den
17 . ds . fiel so viel Schnee, daß die Zelte unter der Schnee¬
last zusammenbrachen ; 2 Mann starben während dieser
Nacht. Der weiter « Rückmarsch wurde unterbrochen, da alle
Wege verschneit stad.

ff Gschnmki , 21 . Oktbr. (Reutermeldung .) Die ganze
englische Expedition ist nach einem sehr schwierigen und in¬
folge des Schnees ermüdenden Marsche hier eingetroffen.
Biele Leute leiden an der Schneeblindheit.

* Das tragische Geschick der Prinzessin von Asturien,
die soeben im Wochenbett gestorben ist, hat in Spanten leb- I
hafte Teilnahme geweckt . Die Entbindung der Prinzessin
Mercedes war infolge einer Darmerkrankung vorzeitig ein¬
getreten , und ein Herzschlag setzte dem Leben der Prinzessin
ein jähes Ziel , während das Kind lebt . Prinzessin Maria
Mercedes stand erst iw 24 . Lebensjahre uud war die älteste
Schwester des Königs Alfons . Vor drei Jahren hatte sie >
sich mit dem Prinzen Karl Borbon vermählt, welcher Ehe
drei Kinder entsprossen sind , darunter zwei Knaben. Der
Tod erfolgte alsbald noch einem erfolglos gebliebenen ope¬
rativen Eingriff. Der Leib war voller Gase und schwoll j
immer mehr an . Die Prinzessin äußerte, ihr Ende sei nahe
und sie hoffe , Gott werde sie gnädig aufuehmeo. Die ge¬
samte Königsfamilie kniete am Krankenbett. Die Prinzessin
verabschiedete sich von Allen mit liebevollen Worten , küßte
ihre Kinder uud ihren Gemahl , umarmte ihre Mutter und ,
den König, der , kreideblaß , laut weinte.

* Mew - 'DorL , 21 . Okt . Der New -Jork Herald ver¬
öffentlicht ein Telegramm aus Tschenking vom 19 . Oktober,
das besagt , General Kuroki , Befehlshaber der ersten japani - i
schen Armee , sei an Dysenterie erkrankt und liege im
Sterben.

ff Washington , 21 . Okt . Präsident Roosevelt wird in i
den nächsten Lagen eine formelle Einladung an die Mächte 1
abgehen lassen , ihre Vertreter zur neuen Friedenskonferenz
zu ernennen und gleichzeitig den Zeitpunkt des Zusammen¬
trittes Vorschlägen . Staatssekretär Hay legte in der heutigen
Kabinctsitzung den Entwurf der Einladung vor.

ff Ieking , 21 . Okt . (Reuter .) Das neue Marken-
schlltzgesetz wird hier ungünstig beurteilt. Großbritannien uud
Amerika haben den Entwurf gebilligt, der sich zum großen
Teile auf japanischen Grundsätzen aufbaut , ohne die Kauf¬
mannschaft zu befragen. In den Handslskreisen erhebt sich
vielfacher Widerspruch gegen das Gesetz in seiner gegen¬
wärtigen Form. Der deutsche Gesandte, unterstützt vom
Botschafter der Vereinigten Staaten , bemüht sich jetzt im ^ j
Hinblick auf eine Revision des Entwurfes eine Hiuaus-
schlebung des Inkrafttretens zu Verlargen.

Der russisch -japanische Krieg.
ff Jetersönrg , 21 . Oktober. General Sacharow mel¬

det dem Geueralstab unter dem heutigen Datum : Am 19.
unternahmen unsere Truppen eine verstärkte Rekognoszierung,
um die Starke des Feindes südlich vom Dorfe Fyndiachu
festzustellen . Die Vorhut des Gegners wurde seitwärts ver¬
drängt . Die japanische Batterie , die das Feuer auf unsere
Abteilung eröffnet hatte, wurde zum Schweige « ge¬
bracht ««d zum Rückzug genötigt . Am 20 . fanden
keine Kämpfe statt. Am Morgen erbeuteten unsere Frei¬
willigen unter dem Schutze des Nebels noch ein japanisches
Geschütz mrt einem Protzenwagen, das beim Putilowberge
zurückgelaffen worden war . Ein starkes Gewehrfeuer, daS
die Japaner eröffnet «» , war infolge des Nebels unwirksam.

ff Jetersvrrrg , 21 . Okr . Birschewja Wijedomoski läßt
sich von ihrem Korrespondenten unter dem gestrigen Datum

W Lesefrucht . ^
Hoffnung ist ein fester Stab
Und Geduld ein Reisekleid,
Da man mit durch Welt und Grab
Wandert in die Ewigkeit.

Fei» grspounr«
oder

DaS Fastuachtsgeheimuis.
Kriminal -Roman v. Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E . Kramer.

(Fortsetzung.)
„ Larsen, " sprach Berta , „ bilde Dir nicht ein, daß ich um

mich in Sorge bin . Aber niemand soll um meinetwillen
geopfert werden . Ich werde weder seine Frau werden , noch
die Deine. "

Sie drehte sich um und legte die Hand auf den Sattel.
„ Halt I "

, heulte er, indem er sie am Arm packte und
schüttelte . „ Wo willst Du hin ? "

Blitzschnell drehte sie sich nm und ein kleiner Revolver
funkelte dicht vor seiner Stirn im Sonnenschein.

„ Laß mich los ! Augenblicklich ; Narr, dachtest Du,
ich , die ich Dich kenne, würde ohne Waffe zu Dir kommen?
Mach' Pl .-.tz , Joe Larsen ! Von heute an will ich Dich
nie wieder sehen .

"
Sie wandte sich zu ihrem Pferd, aber er sprang ihr

von Neuem in den Weg.
„Noch nicht ! " rief er . „ Denkst Du, so leicht kannst

Du mir entwischen ? Geh'
, wenn Du willst ! Geh '

, wohin
es Dir beliebt ! Aber sei gewiß — ich werde Dir bis ans
Ende der Welt folgen : entkommen kannst Du mir nicht I"

Sie saun einen Augenblick nach.
„ Gied mir eine Stunde Zeit, " sagte sie dan». „ Ich

muß allein sein , muß überlegen . "

„ Ich will gehen , wenn Du mir versprichst —"
„ Ich verspreche Dir, Dir in einer Stunde Antwort

zu geben . Jetzt geh' ! Geh' nach unserer Farm und sage
Susanne , daß ick nicht vor Mittag nach Hause komme. Ju
einer Stunde wirst Du mich hier finden. "

Als er gegangen war, stürzten ihr Thränen des Zornes
aus den Augen . „ Wie hasse ich ihn ! "

, schluchzte sie . „Was
habe ich getan, daß ich so gepeinigt werde ? O, wenn mir
jemand einen Weg zur Freiheit zeigen würde ! Gott , Gott,
hilf mir ! "

Es raschelte in den Büschen und sie griff instinktiv
nach dem Revolver , aber nichl Joe Larsen , sondern ein
blonder Herr mit sympathischen , freundlichen Zügen trat höf¬
lich auf sie zu und sprach sie an .

"
„ Verzechen Sie, ich bin zufällig ein Zeuge alles dessen

geworden , was hier vorging . Sie sind in Not ; lassen Sie
mich Ihnen helfen . Ich bin ein Fremder und halte mich
vorübergehend in Roseville auf. Hier ist meine Karte.

"
Sie nahm die Karte arid las darauf den Namen

I . Percy Jermyn. Einen Augenblick sah sie den jungen
Mann durchdringend an, dann sagte sie:

„ Wenn Sie alles gehört haben, so wissen Sie , daß '
mir nur eine kurze Stunde zur Entscheidung gegeben ist.
Es handelt sich darum : Wie kann ich den Mann, den ich
heiraten soll , und vor Allem Joseph Larsen abschütteln?
Können Sie mir dazu helfen ? "

„ Ich denke ja ! " sagte er nachdenklich, „ und mit Ihrer
Zustimmung uud Ihrem Beistand will ich es. " Er streckte
ihr die Hand entgegen , allein sie ergriff sie nicht , sondern
heftete die Augen fest auf sein Gesicht.

„ Auf welche Weise ? " fragte sie.
„ Sie müssen mir vertrauen uud mir zunächst einige

Fragen gestatten, " erwiderte er, indem er seine Hand zurück¬
zog und sich voll aufrichtcte.

„ O , wie die Zeit fliegt, " sagte sie mit eiuem ängst¬

lichen Blick auf ihre Uhr . „ Stellen Sie Ihre Fragen , meta
Herr I"

„ Ich danke . Ich setzte voraus, daß sie fliehen wollen.
Sind sie dazu finanziell im Stande ? Sie werden Geld
brauchen und ich —"

„ Ich brauche kein Geld, Mr . Jermyn," unterbrach
sie ihn. „Mein Vater hat für meine Mitgift 12 000 Dol¬
lars bereits ansgezahlt .

"
„ Das freut mich, um Ihretwillen . Währen die Ver¬

hältnisse andere, so wurde ich in bescheidenen Grenzen mal
gerne Ihr Bankier gewesen sein. — — Wird aber Ihre
Flucht Ihren Angehörigen nicht großen Kummer bereiten ?"

„ Mein Vater ist ein verschlossener , excentrischer, durch
meine Stiefmutter ungünstig beeinflußter Mann und wird
sich nicht um mich - grämen, " sagte sie bitter. „ Der alte
Herr , dessen Frau ich werden sollte , ist viel zu nüchtern,
um übermäßigen Kummer zu empfinden und meine Stief¬
mutter wird sich sogar freuen. Die einzige Seele, die mich
aufrichtig bedauern wird, ist die gute Susan, eine unver¬
heiratete Verwandte, die in unserem Hause treue Dienste leistet. "

„ Noch ei«S ! Wollen sie eine Erklärung zurücklaffe» oder
sollen die Gründe zu Ihrer Flucht dunkel bleiben ? Ueber-
legeu Sie das wohl. Sie könnten später wünschen , wieder
heimzukehren .

"
„ Daran habe ich noch nicht gedacht Raten Sie mir.

Die Zeit vergeht. "
„ Sie wünschen vor allem , diesen Larsen loszuwerden? "
. Ja , ja .

"
„ Dann würde ich an Ihrer Stelle spurlos verschwinden.

Warum sollen Sie sich einem Tadel auüsctzen ? Sie können
Ihre Sachen in Unordnung zurücklaffen . Das Ganze muß
wie eine plötzliche Entführung, meinetwegen auch wie ein
Mord aussehen. Mögen die Leute — Larsen eingeschlossen
— Sie lieber bedauern, als Ihnen Borwürfe machen .

"
(Fortsetzung folgt.)



aus Miikdeu melden : Auch am zweiten Tage nach der
Schlacht herrschte auf der ganzen Front Ruhe . Die russi¬
schen Soldaten bleiben in ihren Stellungen , ruhen »ach den
10 Kampftagen und beobachten den Gegner. Die Be¬
wegungen des Feindes lassen darauf schließen , daß er mit
Truppenbewegungen stark beschäftigt zu sein scheint. Nach
Aussagen von Gefangenen bereiten die Japaner den Rück¬
zug vor . — Ein am 21 ., nachts 1 Uhr , aufgegebenesTele¬
gramm desselben Korrespondentenberichtet , daß in der Nacht
vom 20 . eine Abteilung Freiwilliger unversehens eine ja¬
panische Batterie angriff, die Bedienungsmannschaft
tötete, 3 Geschütze eroberteund dieselben trotz Gefahr
und Schwierigkeiten ins russische Lager brachte.

* Htom , 21 . Okt . „ Jtalia militare " berichtet , daß 90
Transportschiffe den japanischen Hafen von Sasebo ver¬
lassen haben. Diese sollen 75 000 Mann, 200 Geschütze
und zahlreiche Munition für die japanische Armee an Bord
haben. Die 2 . japanische Armee wird 400000 Mann um¬
fassen und 1000 Geschütze zählen.* London , 21 . Okt . Nach Meldungen ans Tokio wird
aus General Okus Hauptquartier berichtet : Die Japaner
sind dis aus 16 Kilometer südlich von Mukdeu vorgegavgeri.
Die Russen errichten schwere Befestigungswerke, 3 Kilometer
südlich vo i Hunho . Man erwartet, daß sie dort Widerstand
leisten werden ; natürliche Verteidigungspankte sind dort
nicht vorhanden.

* London, 21 . Okt . Hiesige Blätter veröffentlichen ein
Telegramm aus Tokio, Marschall Oyama melde , erhoffe
«ochste Woche i« Mukden einzntreffe«* London , 21 . Okt . Aus Tschifu wird dem „ Daily
Telegraph " gemeldet , ein Chinese aus einem Dorfe nahe
bei Liaoteschan , das er am Mittwoch verließ, teilte mit,
die Japaner hätten 7 Belagerungsgeschütze bei Santschanfu,
5 deutsche Meilen nördlich von dem Marieuberge bei Su-
schiyin , aufgestellt. Am Sonntag den 18 . Oktober begann
eine heftige Beschießung Port Arthurs , die am Mittwoch
den io . Oktober noch fortdauerte . Die russischen Forts be¬
antworten das Feuer der Japaner heftig . Einem Dampfer
unter französischer Flagge soll es abermals gelungen sein,
Vorräte nach Port Arthur zu bringen.

Vermischtes.
* Es ist ein großer Fehler , unbegabte Kinder mit Ge¬

walt gelehrt machen zu wollen. Auch auf dem letzten Kon¬
greß für Kinderforschung warnte der berühmte Jenaer Irren¬
arzt Prozessor Mnswanger wieder eindringlich vor geistiger
Ueberbürdung Schwachsinniger, die häufig zu sittlicher Ent¬
artung führen. Uebereifrige Lehrer und Lehrerinnen hätten
nicht selten den Ehrgeiz, geistig schwerfällige oder zerstreute
Kinder durch vermehrte Anspannung ihrer Kräfte (durch
Nachhilfestunden, gehäufte Hausaufgaben rc .) anzutreiben,
um so mit aller Gewalt bessere Leistungen zu erzielen . Da¬
mit werde nur Daucrermüdung und weiteres Sinken der
Leistungsfähigkeit erzielt ; aber cs würden auch, was noch
weit bedenklicher sei, sehr oft schlummernde oder nur gering
entwickelte krankhafte Reizzustände hervorgerufen oder ver¬
stärkt, die dann wieder die Quelle sittlicher Verfehlungen
abgäben. Als Beispiel führte der erfahrene Kliniker einen
in seiner eigenen Anstalt behandelten 12jährigen Knaben
an, der. von einer „ gesunden " Mutter , aber einem „ner¬
vösen " Vater stammend , schon in den frühen Kinderjahre»
bei der Erziehung viel Mühe gemacht , sich sehr wild, hastig
und unüberlegt gezeigt, in den Vorklassen bereits zn den
schlechten Schülern gezählt, die Sexta des Realgymnasiums
nur mit Schwierigkeiten und Nachhilfestunden durchgemacht
hatte und in der Quinta sitzen geblieben war . Auch im
zweiten Jahre gehörte er zu den schleckten Schülern . Er
war ein „ lieber Junge "

, der sich bei allen eiuznschmeicheln
wußte. Nervöse Störungen hatte er früher nie gezeigt , auch
keine Verstöße gegen die guten Sitten. Neigung zum Stehlen

war nie vorhanden , er war auch nicht naschhaft oder un¬
wahr . In der letzten Zeit aber wurde er auffällig leicht¬
sinnig und unordentlich und machte in der Schule dumme
Streiche. Er unterschlug z. B. Strafzettel und ersann ganz
verwickelte Lügen . Geriet er bei Eutdeckung seiner Schwinde¬
leien in eine peinliche Lage , so heuchelte er Krankheit, klagte
über Schmerzen im Halse, Heiserkeit rc . Der Lehrer hielt
dies Gebühren für krankhaft und ist der Ueberzrugung, daß
der Knabe nicht mehr Wahres und Falsches unterscheiden
kann . Der Hausarzt sprach direkt von einem moralische«
Defekt . Während der vierzehntägigen Beobachtuugszeit in
der Biuswanger '

schen Anstalt ergab die Prüfung der geistigen
Fähigkeiten und Kenntnisse des Knaben, daß er hinter dem
Durchschnitt seiner Altersgenossen zurückgeblieben ist . Sein
Auffassungsvermögen, besonders sein Gedächtnis erwies sich
als schlecht . Dagegen begann der Knabe sich in seinem
äußeren Verhalten wieder vollständig geordnet zu zeigen,
war liebenswürdig, folgsam und wahrhaft . Professor Bins-
wanger erklärte den Eltern , daß der Knabe zum Besuche
eines Gymnasiums nicht geeignet sei und daß die Mehr¬
belastung durch Nachhilfestunden, um das vorgesteckte Klassen-

i ziel zu erreichen , geradezu schädlich gewirkt habe. Das auf-
i fällige Gebühren und die strafbare» Handlungen , welche er
l während der letzten Monate des Schulunterrichts darge-
! boten habe , seien direkt auf Rechnung des Mischverhält-
! nisses zwischen den Anforderungen und der geringen Leistungs-
i fähigkcit zu setzen . Binswangerriet, den Knaben in ein In¬

stitut zu geben , in welchem eine seinen Kräften angepaßte
Lehrmethode durchgeführt und zugleich ein erzieherischer Ein¬
fluß ausgeübt werden könne . Er schließt seine für Eltern

! und Erzieher hochinteressanten Ausführungen mit der Fest-
! stellung : „ Mit dem Wegfall geistiger Ueberbürdung und

mit Loslösung aus der Schule haben sich auch die Ueber-
erregung und die aus ihr herrührenden sittlichen Verfrhl-

, ungrn vollständig verloren.
"

* **
* (Ein schlechter Scherz mit guten Folgen .) Daß auch

ein ganz schlechter Scherz zuweilen gute Folgen haben kann,
das zeigte sich dieser Tage in einem Dorfe des Kantons
Aargau . Da erschien nämlich, wie aus Bern geschrieben
wird, vom Nachbardorf her ein Trüpplein Leidtragender,
um einem Manne die letzte Ehre zu erweisen , der laut brief¬
lich eingelaufenerMeldung von einem Automobil überfahren
und getötet worden war . Unter den Trauernden befand
sich auch die Frau des Verunglückten , die seit Jahren ge¬
trennt von ihm lebte . Als nun die Leidtragenden sich dem
Trauerhause näherten, mußten sie erfahren, daß man ihnen
ganz bös mitgespielt hatte. Denn von einer Beerdigung
war keine Spur zu sehen, vielmehr kam der Totgeglaubte
eben frisch und fröhlich vom Felde heim . Was tun ? Auf
ein Leichenmahl war man gerüstet , und so zog denn die
ganze Gesellschaft samt dem Totgeglaubten ins nahe Wirts¬
haus, wo die Stimmung sich schließlich dermaßen hob, daß
die getrennten Ehegatten sich versöhnt in die Arme sanken
„ und weinten vor Schmerz und vor Freude. "

* -t-

ff (Der Polizei sind selbst Engel nicht heilig .) In einer
spiritistischen Sitzung in Brooklyn bei Newyork hatten zwei
Medien einen Indianerhäuptling und einen Engel erscheinen
lassen . Einem Teile des Publikums kam die Sache ver¬
dächtig vor ; es kam zu Auseinandersetzungenund schließlich
zur Keilerei . Der „Engel " rief verzweifelt um Hilfe, während
die „ Rothaut" wie ein Rohrspatz schimpfte . Die Polizei
erschien auf dem Platze und nahm, wie Newhorker Blätter
erzählen, die beiden „ Geister " mit.

* * *

* Eine junge Witwe klagt eines Tages ihrer ver¬
heirateten Freundin , daß ihr dreijähriges Töchterchen jeden
Morgen um 5 Uhr erwache und zu ihr ins Bett klettere,

damit sie ihm , bis es Zeit zum Aufstehen sei, Geschichten
erzähle. „ Immer wieder dieselben, " erzählte die junge
Frau . „Und nun kann ich in letzter Zeit so schwer eia-
schlafen und finde erst gegen . Morgen Ruhe ; aber Anncheu
ist ganz unglücklich , weun es in seinem Bett allein bleiben
soll , und ich mag das kleine Schmeichelkätzchen nicht zurück¬
stoßen ! " — „ Erzähle ihr doch deine eigene Geschichte",
riet die Freundin ; „ mache es recht rührend . Das Kind
wird einsehr », wie nötig dir die Rahe ist, und wird sich
aus Liebe ganz still verhalten . So erziehst du es nebenbei
zur Selbstlosigkeit. " Der Mutter leuchtete das ein . Am
nächsten Morgen schon wurde der Versuch gemacht Klein
Ärmchen lauschte aufmerksam . Die arme Frau , die nicht
schlafen konnte und jeden Morgen in ihrer Ruhe gestört
wurde, erregte ihr tiefstes Mitleid . Immer ernster wurde
das Kindergesichtchen , immer größer die Hellen Auge» , die
zuletzt zu schimmern begannen. Als aber die Mutter dann
von einem artigen lieben Kinde erzählte, das aus liebender
Rücksicht auf sein Morgenvergnügen verzichtete, holte klein
Ärmchen tief Atem und stieß einen Seufzer uueudlicher
Befriedigung, wie immer, wenn eine Geschichte schön ge¬
endet hatte, hervor . Und dann schlang es seine Aermchen um den
Hals der Mutter : „ Ach , Mammi , erzähl die Geschichte doch
noch einmal ! "

* **
ff (Ein Notschrei .) Das Luzerner Tagölatt schreibt'

Eine bekümmerte Großbäuerin veröffentlicht folgende origi¬
nelle „ Offene Bitte an die Ratsherrn" : „Das erstemal in
meinem Leben schreibe ich jetzt an eine Zeitung , aber Not
bricht Eisen . Ich möchte die Ratsherrn und die Regierung
dringend bitten, sie sollen das Jagdpatent auf 100 Fr . er¬
höhen oder die Reviere einführen, damit mein Mann über's
Jahr daheim sein muß . Ja , das ist ein Kreuz für eine
Bäuerin . Bier Tage in der Woche ist der Mann aui der
Jagd , und zwei Tag« ist er nichts wert zum Schaffen. Am
Abend , wenn er heimkommt , ist er so müde und so wn -ider-
lich, weil er nichts heimbringt, und im Traume redet er
immer von einer Rehgeiß. Die Erdäpfel sind noch im
Boden , die Aepfel und Birnen tut der Wind besorgen , die
Knechte und der Melker machen , was sie gerne wollen.
Ich muß waschen , flicken , dörren , die Schweine füttern und
natürlich auch die Kinder besorge « . Von den Mägden darf
ich gar nichts schreiben . Also , ihr Herren Großräte , so
ihr nicht auch selber solche Sünder seid , erbarmt euch der
geplagten Bäuerinnen und versalzet den leichtsinnigen Bauern
das Jagen ! Ich weiß noch viele , viele solche I"

Handel «nd Verkehr.
* Stuttgart , 21 . Okt . (MostoLstmarkt auf dem Nordbahnhof)

Marktamtlicher Bericht vom 20 . Okt . , mitgeteilt von der Zentralver-
mitttungsstelle für Obstverwertung . Aufgestellt waren 184 Waggons,
davon Neuzufuhr 88 Waggons , und zwar aus Württemberg 1 , Hessen 30,
Schweiz 7 , Böhmen st Italien 3 , Frankreich 57. Nach auswärts sind
abgegangen 69 Waggons . Preise Waggonweise per 10 000 KZ : Hessen
600 - 630 Mk . , Schweiz 50 >— 550 Mk . , Böhmen 550 Mk . , Italien
500 Mk . , Frankreich 400 540 Mk - Im Kleinverkauf per 50 Kg:
3 Mk . 40 Pfg . bis 3 Mk . 10 Pfg . Handel : etwas lebhafter.

Ko«k«rse.
Johannes Pfetsch, lediger Sonnenwirt in Ebingen . Friedrich

Schanz , Mineralwasserhändler , früher Friseur in Cannstatt . —
Bauunternehmer Johann Wißmann in Schiltach , Amtsgericht Wolfach.
Nachlaß des 7 Johann Schleininger in Lörrach.

Für jede Hausstau ist es ein Stolz , eine gute Tasse Kaffee
morgens mit billigem Gelde ans den Tisch stellen zu können und kann
man daher nur jeder Hausfrau etwas Zusatz von Andre Hofers echtem
Feigenkaffee zum Bohnenkaffee bestens empfehlen. Der Feigenkaffee ver¬
leiht dem Kaffeegestänk ein feines Aroma , nimmt dem Bohnenkaffee die
aufregenden Eigenschaften , ist von großer Ausgiebigke t und hat durch
den hohen Gehalt an Fruchtzucker eine nicht unbedeutende Ersparnis
an Zucker im Gefolge . Die Firma Andre Hofer wurde infolge ihrer
hervorragenden Leistungen wiederholtmit hohen Auszeichnungen prämiert.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwi gLauk, Altensteig.

AMinMilk Allkißriz.
Der Unterricht in der Fortbildungsschule beginnt

für die Knaben (gewerbl .) Montag 24. Okt., ab. 7 Uhr
, „ Mädchen Mittwoch 2«. Okt , nachm. 2 Uhr

Sämtliche konfirmierte Knaben sind verpflichtet , am Unterricht der
gewerbliche » Fortbildungsschule nach bestehender Ordnung teilzunehmen,
wie sämtliche Mädchen an dem Unterricht bei Frl . G ö z und H . Gehriug.

Anzumeldeu haben sich
die Knaben : Sonntag 23 . Okt. , nach der Christenlehre f in der Schule
dieMädchen : Sonntag 23 . Okt., nachm . 4 Uhr f d . H . Gehring.

22 . Okt . 1904.

Ge« bklch»>rat imd OrtsHillWrdr:
Brenninger.

Isssssrss LebrustLSiaZ
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aus Chevreaux-, Box-Calf-,
Kalbleber rc . ist das

allerbeste „Nigrin"
denn es erzeugt ohne Mühe

prächtigen Glanzt
Konserviert und erhält !

das Leder weich!
Einfachste Behandlung!

Zu haben in den meisten Ge¬
schäften. Fabrikant : !
Carl Gentner inGöppingen.

A l t e n st e i g.

r
r

:
r

r

Attairfteis.

Wollwaren
Unterhosen , Unterleibchen, Leib¬
binden, Hemden, Socken,Strümpfe,
Handschuhe, Stößer, Jagdwcstcn,
Sturmkappeu , Kinderkittcl, Käpp¬
chen, Hänichen , Kapntzeu , Eschar-
pen, Schultertücher L Kragenrc.

— auch für die kommende Saison in reichster Ans¬
wahl frisch eingetroffe« — empfiehlt

r

:

zri - eir biMsfteir Pveifeir
C. M . Lntz Nachfolger :

Fritz Kühler je.

Schiefertafeln find wieder eingetroffen und empfiehlt solche
die W . Rirker 'sche Buchhandlung.

Ein tüchtiger, zuverlässiger
Pferdeknecht

kann sofort oder in 14 Tagen eiu-
treten bei

W. KenßL'er
Güterbeförderer.

ttsok

Lmeriks
VS«

üntverM
mit 12600 tons grossen lloppel-
sotiraulron - llampfsrn cker

L 4s .r ImiQis
Erstklassige Kokitte . — IVlsssige
kreise . — Vorrüglivke Verpflegung.
— Abtakrten « öoksntlioli 8amstags
naolidlew-Vork.— I4tsgig IVIittwoviis
navb pliilackelplna.

Auskunft beim Agenten:
W. kiekei -

, /llten8leig
llorkerstrasse.



K . Aorstamt KkssterreichenSach.

Stamm Hol;-
Uerkauf

am Dienstag , de» 8. Rovbr.
vorm . 16 Uhr

in der „ Sonne " in Klosterreichen¬
bach ans Slaatswald Sauwasen,
Unt. Zinkenteich , Salbeofen , Gais-
bröunle (Hilpertsberg), Mctzleskling,,
hiut. Forkenbühr, unt. EichboschZ
uni . Schlößlesberg, unt . Bärloch '
Röter Rain , sowie vom Scheidholz
auS Dobelwald : 3736 Radelholz¬
stämme mit Fm . Langholz:

8501 ., 752 II ., 634 III ., 644 IV.,
155 V . Kl. Sägholz : 93 I .,
39 II ., 60 II ! . Kl . Ferner aus
Gaisbrönnle : 2 Eichen mit 0,4 Fm.

Lssverzeichnisse unentgeltlich
durchs Forstamt.

A l t e u st e i g.

ruA . Sardinen
Rollfische
holl. Botthäringe

I « «r erste Marke«
billigst bei

C W. Lutz Nachfolger
Fritz Bähler jr.

A l t e n st e i g.

MiliWtt;
besserer « . billigererBrenn
stoss als Holz und Kohle

v « s At « . yy VfK
ftei vors Haus geliefert empfiehlt

Woberl Kempf.

Ein zuverlässiges

KiidemW«
von 14—16 Jahren, das zu Hause
schlafen kann , wird gesucht, von
wem ? — sagt

die Red. d. Bl.

aobäom äio kuvklll'uolcei 'öi von Rorrn IV . Ri o k s r
bior mit äom 1 . Oktober äs . äs. in msinsn Rositz übsrAeKUNAon
ist , bnlto ivb miob äer vorsbrl . Rinvvobnorsobnkr von bior nnä

OmbebunA rnr Rerstslinn^

skiurlliotiei ' vorkvwuivnätzi

llruckarbeiten
IQ tzivkuvllvk Ullll f6IU8t6I rVl18tÜltIUI1A

bestens emplobien nnä bitte nm geneigtes ^VonIwollen.

Stets wirä es insin Lestrebsn sein , äie ^eebrten Resteller
streng reell rm möZIiobst willlAsu I 'rslss » su beäienen.

IlovbnebtnvAsvoll!

U . öuedäruelioroi
1 . Inuit.

r

K>» w
. KMsMi » WM

rnil ^ zw . rV «rn - LVteh « Liiirfe
Am Dienstag , den 28 . Oktober findet durch Molkereiinspektor

Betz aus Gerabronn in der Genosfenschaftsmolkerei Sulz und
am Freitag , den 28 Oktober m der Molkerei Ueberberg
ein Itägi milchw . Wanderlehrkurs statt mir folgendem

V * s s 2 er 111 111 :
Vormittags von 9 Uhr ab : Praktische Uebungen in der Molkerei.
Nachmittags von 2 Uhr ab : Milchuntersuchungen.
Abends den 25 . und 28 . von 8 Uhr ab : Milchw. Vortrag für die

Lieferanten der betr. Molkerei.
Die Teilhaber haben hiebei Gelegenheit, das Ansäuern des Rahms,

das Kneten der Butter mit Holzspateln, Milchuutersuchungen, sowie
Butterprüfuogen auf Güte und Haltbarkeit kennen zu lerne».

Die Teilnehmer werden aufgefordert, ihre Laktodensimeter , sowie
ein kleines Fläschchen Wasser ihrer Gegend mitzubringen.

Anmeldungen zu diesem Kurs sind bis 24 . ds . an die Vorstände
der betr. Molkerei zu richten.

Nagold , den 17 . Oktober 1904.
De « De « eiiirVS « ft <riid:

OberamtmaunRitter.

Atte «steig, den 21 . Okt. 1904.

Tsdes - A « zeige.

Verwandten, Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere treubesorgte, liebe
Mutter , Großmutter , Schwester und Tante

Anna Marie Lutz
geb. Roh

heute nachmittag 2 ^ Uhr im Alter von
71 Vs Jahren zu ihrer Ruhe eingegangen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn:
Dunkel Lutz,.

Beerdigung : Sonntag , 23 . Okt., «achm. 3 Uhr.

t mebr als äis ktäikis
s an 2sit , Lsito u . bou- l

srung , wenn Lre sieb
^alinL, »Vo11Ssmps".

Vsrclmsscdine -
Lnsebatkön. läsksrung

Luek aut Probe.
Zu haben bei:

Karl Hentzler We
Eisenwarenhandlung

A l t e n st e i g.

A l t e n st e i q.

Schneider
Gesuch.
Ein tüchtiger

Arbeiter _
kann sofort einlreten bei

I . Kalmbacher
Maßzrschäft für Herreukleider.

«
r»S-«L
rr
>2rr
s
«

§
rr

N

LmIuMkj 1 . Nüllkr, 8Mgsrt
Bogelsangstr . 16.

man nicht die Auskunftei befragt hat . gehe man
keineHeirat , Verlobung oder Geschäfts-

Verbindnns ein . Es werden den Ansragenden durch ge¬
wissenhafteAuskünfte über Personen betreffs Vermögen,
Mitgift , Ruf , Charakter , Vorleben , Kreditfähigkeit
u. s w , viele Enttäuschungen erspart. Ausenthalts-
ermittlung von Personen , Verschollener and böswilliger
Schuldner . Ermittlung in Erbschafts- und Prozeßsachen.
Eintreibung vonSchuldfordernrrgen . Rat undAns-
lnnft in allen Familien -, Privat -, Rechts -, Geld - ,Kredit-, Kauf - »ndBertanfsangelegenheiten . Hypo¬
theken - und Jmobilieuverkehr . Beobachtung und
Nrberwachung von Personen . Strengste Verschwiegen¬
heit . Vertreter an allen Orten. Aeltestes » größtes
und leistungsfähigstes Bnrea « in Süddentschland.
(Auch schriftliche Erledigung .)

E - n Mittel zum Spare « ist

füLLiLU °«Ul-rö.
schmack . Angeiegeullichst empfohlen von

Sie verleiht den einfachsten Wasser¬
suppen rc . kräftigen Wohlge-

Frih Alaig , Konditor.

«

I

Reiche Answahl
in

Kas - !- Imilieü - KMkl
für Mas

empfiehlt die
W. Rieker'

schr Koch- ». SlhkklbimrmhM»m>g.

A l t e u st e i g.

« ixM
mit Knpferfchiff « nd Wafch-
kesfel, fast « och neu . ist Ent-
brhrlichkeitshalberbillig z» ver¬
kaufe«.

BäckerBraun
Pächter des ftädt. Backhauses.

0bek'Lkgd8gi'2t' u pkvsitcus6 . Lekmieiks

deseitigt̂ c^ ell «.grünDeli
Isudkei^olii'enkliiss

otirsnssusen^ 1
oeliwei'Iiürigkeit

Hirsch - Apotheke in Stuttgart.
OO ^ Amygdl. dulc ., 4xOl . Cajeput
2 § Ol. Chamomill. , 3 A Ol . Campfere

Flechtenkranke
trockene, nässende Schupp enflechten
und das mit diesem Nebel verbun¬
dene, so unerträglicheHautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutsches Reichs-
patentNr . 136323 . R . GropPler,
St . Marien -DroZerie, Charlotten¬
burg 4 , Kantstr. Nr. 97.

Egenhausen.

Fuhrmanns -,Schüfcr-
uud Metzgerhemdrn

empfiehlt m bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zu den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.
Kirchliche Nachrichten

Sonntag , 23 . Okt. ^ 10 Uhr
Predigt Ehpes. 6 , 10—20 . Lied:
379 . i/§2 Uhr Christenlehre Kna¬
ben : 2 . Bitte . Anmeldung für
die Fortbildungsschule . Opferfür
Kirchenbauten in Stockach und
Kirchberg . Freitag : Feiertag der
Apostel Simon und Inda . Pre¬
digt VslO Uhr.

In der evang . Gemeinschaft
fällt die Versammlung am
Sonntag nachmittag ans

Gestorbene.
Stuttgart : Karl Oesterlen , Kaufmann,

48 Jahre.
Aalen : Karl̂ Zeller , Privatier.
Hiezu : „ Der Sonntags -Gast " Nr . 43.
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